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CRISTINA ALLEMANN-GHIONDA UND SASKIA PFEIFFER 

Einleitung 

Der Bildungserfolg von Schülern1 mit Migrationshintergrund, die in deutsch-
sprachigen Ländern beschult werden und die in der Regel zweisprachig auf-
wachsen, ist seit mindestens Mitte der 1980er Jahre in der Bildungsforschung 
ein Thema (Allemann-Ghionda/Lusso Cesari 1986). In Ländern, deren 
Bildungssysteme einen wachsenden Anteil von Schülern mit Migrations-
hintergrund aufweisen (z.B. Deutschland, Frankreich, Benelux, die Schweiz) 
wird konstatiert, dass die Staatsangehörigen der meisten Herkunftsländer 
statistisch betrachtet weniger erfolgreich als die Staatsangehörigen des Auf-
nahmelandes sind. Unter „geringem Bildungserfolg“ wird verstanden: Zurück-
stellungen; Klassenwiederholungen; überdurchschnittlich häufige und nicht 
professionell begründete Zuweisungen zu Sonderklassen – sofern im jewei-
ligen Bildungssystem solche vorhanden sind; Zuteilung zu Schultypen der 
Sekundarstufe I, die eher auf weniger qualifizierte Tätigkeiten vorbereiten – 
sofern im betreffenden Bildungssystem eine solche Gliederung auf der 
Sekundarstufe I vorhanden ist; Verlassen der Pflichtschule ohne Abschluss; 
Schwierigkeiten, eine Lehrstelle zu finden. Dass das Thema ‚Bildungserfolg 
und Migration’ in Deutschland akut ist, lässt sich an einem zuverlässigen 
Indikator ablesen: Ein Drittel der Migranten der zweiten und der dritten 
Generation hat keinen beruflichen Abschluss (Konsortium Bildungsbericht-
erstattung 2006, S. 148). 

Nach wie vor konnte keine Erklärung dafür gefunden werden, dass in 
Deutschland nicht alle ethnischen Gruppen in gleichem Maße einen gerin-
geren Erfolg als deutsche Staatsangehörige aufweisen (Kristen 2004). Wie aus 
einer vertieften Auswertung der PISA-Lesekompetenzstudie hervorgeht, haben 
im internationalen Vergleich je nach Land der sozioökonomische Status und 
die ethnische Zugehörigkeit unterschiedlich starken Einfluss auf den Bildungs-

............................................ 
1 Nach Möglichkeit werden geschlechtsneutrale Formen gewählt. Ansonsten repräsentiert eine 

Form (wie hier) beide Geschlechter, damit umständliche oder gekünstelte Wortgebilde wie „Er-
ziehungswissenschaftlerinnen und Erziehungswissenschaftler“ oder „Gründereltern“ der Leser-
schaft erspart bleiben. 
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erfolg; auch die Organisationsformen der Bildungssysteme scheinen zu unter-
schiedlichem Bildungserfolg beizutragen (Stanat/Christensen 2006). Aus der 
international vergleichenden Bildungsforschung wissen wir auch, dass einige 
Länder bei der Förderung und Integration zugewanderter Schüler erfolg-
reicher sind als andere. Die Gesetzgebung zur Einwanderung sowie die 
Integrationspolitik, aber auch die ausdrücklichen Intentionen, die Strukturen 
der Bildungssysteme sowie die konkrete Unterrichtsgestaltung bezüglich der 
Integration von Differenzen jeglicher Art oder der Selektion spielen dabei eine 
wesentliche Rolle.  

Nach der ethnisch differenzierten Auswertung der PISA-Ergebnisse zur 
Lesekompetenz gehören italienische Schüler – wie einige andere ethnische 
Gruppen auch – zu den Risikogruppen (Stanat/Schneider 2004).  

Neuere empirische Untersuchungen – insbesondere PISA I und die nach-
folgenden spezifischen Auswertungen – legen nahe, dass die höhere oder 
niedrigere Entwicklung der Lesekompetenz nicht nur in der Kenntnis und 
Beherrschung der Unterrichtssprache zu suchen ist. Vieles spricht vielmehr 
dafür, dass die Kompetenzen in der Zweitsprache (L2) und in den Herkunfts-
sprachen (L1) kaum getrennt zu betrachten sind, was jedoch im Rahmen von 
PISA nicht vorgesehen war und nicht geleistet werden konnte. Weitergehende 
Untersuchungen müssen hier ansetzen, um – nun auch vermehrt durch den 
Einsatz qualitativer Methoden – den Gründen der unzureichenden Lese-
kompetenz von Schülern mit Migrationshintergrund, die mit hoher Wahr-
scheinlichkeit auf tieferliegende sprachliche Unzulänglichkeiten in der Ziel-
sprache (L2) und in der Herkunftssprache (L1) verweist, nachzugehen. Zum 
Themenkomplex ‚Migration, Bildungserfolg und Zweisprachigkeit’ liegen 
international umfangreiche Forschungsergebnisse und Beispiele der mehr oder 
weniger gut gelungenen Förderungsmodelle vor. Seitens der Forschung 
kristallisieren sich zwei Grundtendenzen heraus. Auf der einen Seite sprechen 
sprachwissenschaftliche Studien dafür, dass die Förderung der Zweisprachig-
keit im frühkindlichen Alter empfehlenswert und möglich ist. Auf der anderen 
Seite argumentieren einige Forscher gegen die zweisprachige Förderung von 
Schülern mit Migrationshintergrund, weil weder die Schule noch die Familien 
in der Lage seien, diese doppelte Förderung – außer in Ausnahmefällen – zu 
leisten. Oft wird bei dieser Position übersehen oder verschwiegen, dass die 
einseitige und alleinige Förderung der Unterrichtssprache bisher zu keiner 
Verbesserung der Bildungschancen beigetragen hat.  
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In der sprachwissenschaftlichen und in der erziehungswissenschaftlichen 
Diskussion überwiegt gegenwärtig die Argumentation, wonach die Mehr-
sprachigkeit der Migranten ebenso zu fördern ist wie die aller anderen 
Personen, da weder aus sprachwissenschaftlicher noch aus pädagogischer oder 
bildungspolitischer Sicht eine Unterscheidung, die letztlich das Kriterium der 
sozialen Herkunft – gekoppelt mit dem der ethnischen Zugehörigkeit – an-
wenden würde, zu rechtfertigen wäre. Die Umsetzung dieser Position scheitert 
jedoch oft und an mehreren Hindernissen, die nur teilweise mit der not-
wendigen Gründlichkeit aufgeklärt worden sind.  

Der Forschungsbedarf scheint aus dieser Sicht drei Fragenkomplexe zu 
tangieren: Erstens ist relativ wenig bekannt, wie in Familien von Migranten, 
die pauschal als zweisprachig oder mehrsprachig bezeichnet werden, nun 
tatsächlich gesprochen wird; zweitens wurde bisher relativ wenig erforscht, wie 
Schulen tatsächlich die sprachliche Förderung unter Bedingungen der Hetero-
genität und der kollektiven Mehrsprachigkeit angehen und – damit einher-
gehend – wie sie mit Eltern kommunizieren und allenfalls kooperieren; und 
drittens sind Beispiele von best practice, also der erfolgreichen oder erfolgver-
sprechenden Förderung unter den genannten Bedingungen ebenfalls wenig 
erforscht, geschweige denn evaluiert worden. So gesehen, leistet das Pro-
gramm FörMig unschätzbare Dienste durch seine Impulse auf dem Gebiet der 
sprachlichen Förderung von Schülern mit Migrationshintergrund.  

In der Bildungspolitik wird die Verknüpfung von Bildungserfolg, Migration 
und Zweisprachigkeit unter einem weiteren Gesichtspunkt diskutiert. Mehr-
sprachigkeit gilt in der Programmatik der meistens einsprachigen Bildungs-
systeme als integraler Bestandteil der kulturellen Vielfalt Europas und als 
Schlüsselqualifikation der allgemeinen Bildung (Europäische Kommission 
1995), deren Beschreibung, Entwicklung und Feststellung nach dem euro-
päischen Referenzrahmen vorgenommen werden kann und soll (Council of 
Europe 2001). Das Europäische Parlament sieht die Wertschätzung und 
schulische Förderung der Mehrsprachigkeit als eine notwendige Bedingung 
einer gelingenden schulischen und sozialen Integration von Schülern mit 
Migrationshintergrund (Europäisches Parlament 2005).  

Die vorliegende Veröffentlichung stellt die Ergebnisse einer Tagung zu-
sammen, die die Universität zu Köln in Zusammenarbeit mit dem Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung und der Botschaft von Italien in der 
Humboldt-Universität Berlin (16.-17. März 2007) veranstaltet hat. An dieser 
Stelle sei allen Institutionen und Personen gedankt, die diese Tagung finanziell, 
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logistisch und inhaltlich ermöglicht haben, ganz besonders dem BMBF, 
welches die Tagung selbst sowie die Drucklegung dieser Broschüre zum 
großen Teil gefördert hat.  

Die Agenda der Tagung richtete sich nach dem oben skizzierten Stand der 
Forschung. Das Ziel war, folgende Fragenkomplexe zu beleuchten: 

i. Wie gestaltet sich nach den Ergebnissen von PISA die Lesekompe-
tenz von in Deutschland lebenden Schülern mit Migrationshinter-
grund? 

ii. Welche Angebote zur zweisprachigen schulischen Förderung der 
Schüler mit Migrationshintergrund (zum Beispiel: Deutsch-
Italienisch) existieren in Deutschland und welche Ergebnisse haben 
gegebenenfalls durchgeführte Evaluationen dieser Maßnahmen 
hervorgebracht? 

iii. Welche Verbesserungen der vorliegenden schulischen Angebote, 
der Lehreraus- und -fortbildung sowie der außerschulischen Förde-
rung stehen zur Diskussion und welche sind erstrebenswert? 

iv. Welche Forschungslücken bestehen und welche Ziele sollten zu-
künftige Untersuchungen haben? 

In einem verhältnismäßig kleinen Kreis von Experten – rund achtzig Forscher, 
Behördenvertreter, Schulleiter und Lehrpersonen kamen im Plenum und in 
Arbeitsgruppen zusammen und diskutierten anderthalb Tage lang intensiv – 
wurde diesen Fragen nachgegangen. Die vorliegenden Texte sind aus den 
Vorträgen von Wissenschaftlern und Praktikern hervorgegangen und ermög-
lichen einen Einblick in aktuelle Forschungsergebnisse, in Beispiele von best 
practice – exemplarisch handelt es sich um Formen der zweisprachigen 
Förderung mit Deutsch und Italienisch –, in Empfehlungen für Schulent-
wicklung und für eine wirksamere Lehrerbildung.  

Dass Migration, Bildungserfolg und Zweisprachigkeit einander mehr oder 
weniger vorteilhaft beeinflussen, ja, bedingen, ist kaum zu bestreiten. In 
welcher Weise die Qualität der Förderung der sprachlichen Kompetenzen von 
Schülern mit Migrationshintergrund gesteigert werden kann, damit das 
menschliche und das Qualifikationspotenzial dieser für die deutsche Gesell-
schaft und Wirtschaft wichtigen Bevölkerungsgruppe – rund 27 Prozent der 
Menschen im Alter von 0 bis 25 Jahre haben nach der Definition des Mikro-
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zensus von 2005 einen Migrationshintergrund – zur Entfaltung gelangen kann, 
ist eine vielschichtige Frage, zu deren Beantwortung die vorliegende 
Publikation beitragen möchte. 
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KORNELIA HAUGG1  

Grußwort des Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung (BMBF) 

Sehr geehrter Herr Botschafter Puri Purini, 
sehr geehrter Herr Staatssekretär Schlemm, 
sehr geehrte Frau Professor Allemann-Ghionda, 
meine sehr geehrten Damen und Herren, 

ich freue mich, dass es gelungen ist, für diese Fachtagung so viele Partner zu 
finden. 

Der gemeinsam von Bund und Ländern im vergangenen Jahr vorgelegte 
Bildungsbericht hat uns deutlich gemacht, dass der Bildungserfolg in engem 
Zusammenhang mit dem sozialen Status der Eltern steht und dass Kinder und 
Jugendliche mit Migrationshintergrund in besonderem Maße betroffen sind. 
Um die Kompetenzen von Kindern und Jugendlichen mit Migrationshinter-
grund zu fördern, brauchen wir daher ein breites Netz von Unterstützern. 

In seinem Schwerpunktkapitel hat sich der nationale Bildungsbericht mit 
der Situation von Kindern und Jugendlichen mit Migrationshintergrund im 
deutschen Bildungswesen auseinander gesetzt und kommt zu folgenden 
zentralen Aussagen:  

� Jeder vierte Jugendliche in Deutschland hat einen Migrationshinter-
grund. Migrantinnen und Migranten haben in allen Bereichen des 
Bildungssystems deutlich geringere Erfolge. Dadurch mindern sich 
ihre Chancen auf gesellschaftliche und berufliche Integration sowie 
eine zufriedenstellende Lebensgestaltung. Es muss uns zukünftig 
noch besser gelingen, an die Stärken dieser Jugendlichen anzuknüp-
fen. Ihre nachgewiesene hohe Lernmotivation, ihre Fähigkeit der 
Mehrsprachigkeit und ihre kulturellen Erfahrungen sind Ressourcen, 

............................................ 
1 Frau Kornelia Haugg ist Leiterin der Abteilung „Berufliche Bildung – Lebenslanges Lernen“ des 

Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF). 
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die zu wenig in den Bildungseinrichtungen und im Alltag genutzt 
werden und von denen alle Beteiligten gewinnen können. 

� Kinder mit Migrationshintergrund sind häufiger von Zurückstellun-
gen bei der Einschulung betroffen und werden schneller in Sonder-
klassen bzw. Förderklassen geschickt. Bereits in der Grundschule gibt 
es Tendenzen zur Benachteiligung bei der Notenvergabe. Migranten-
kindern scheint man per se weniger zuzutrauen.  

� Im Sekundarschulbereich zeigt sich dann eine deutliche Ungleich-
verteilung von Schülerinnen und Schülern mit und ohne Migrations-
hintergrund auf die unterschiedlichen Schularten. Kinder mit Migra-
tionshintergrund haben es nicht nur schwerer, eine Empfehlung für 
eine höhere weiterführende Schule zu erhalten, sie haben auch 
größere Schwierigkeiten dort zu bleiben. Sie sind auf der Haupt-
schule überrepräsentiert, auf Realschule und Gymnasium aber stark 
unterrepräsentiert. Das setzt sich dann fort bei der beruflichen Aus-
bildung. 

Lassen Sie mich ergänzend zwei Fakten hervorheben, die deutlich machen, 
dass es gegenwärtig noch nicht hinreichend gelingt, Kinder mit Migrations-
hintergrund in unserem Bildungssystem zu fördern: 

� 40 Prozent der bei PISA untersuchten Jugendlichen mit Migrations-
hintergrund gehören zur sogenannten Risikogruppe mit geringer 
Lesekompetenz. Bei den Jugendlichen ohne einen Migrationshinter-
grund sind es dagegen 14 Prozent.  

� Um einen Ausbildungsplatz zu erhalten, müssen Jugendliche mit 
Migrationshintergrund deutlich bessere schulische Vorleistungen er-
bringen als die Gleichaltrigen ohne Migrationshintergrund.  

Durch internationale Vergleichsuntersuchungen wie PISA und IGLU und nach 
dem ersten nationalen Bildungsbericht haben wir mittlerweile eine Reihe von 
Befunden vorliegen. Defizite lassen sich schärfer benennen als je zuvor. Was 
wir nicht haben, sind verlässliche Daten darüber, welche Art von Förderung 
welche Wirkung entfaltet. Wir brauchen Wissen über erfolgreiche institutio-
nelle und pädagogische Maßnahmen. 
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Bei vielen Forschungsfragen stehen wir hier noch am Anfang. Ich hoffe sehr, 
dass diese Tagung dazu beiträgt, diese offenen Fragestellungen zu benennen. 

Meine sehr geehrten Damen und Herren,  

das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) wird sich auch 
weiterhin im Rahmen seiner Zuständigkeit an der dringend notwendigen 
Aufgabe der Konzept- und Instrumentenentwicklung für eine gelingende 
Integration von Kindern und Jugendlichen mit Migrationshintergrund und in 
enger Absprache mit den Ländern an der wissenschaftlichen Begleitung 
innovativer Maßnahmen beteiligen. 

Das gesellschaftliche Interesse an verlässlichen Instrumenten für eine ver-
besserte Förderung der sprachlichen Fähigkeiten von Kindern – solchen, die 
das Deutsche als Muttersprache haben, wie solchen, die eine andere Erst-
sprache haben und das Deutsche als Zweitsprache erwerben – hat in den 
vergangenen anderthalb Jahren noch stärker zugenommen. Immer deutlicher 
wird bewusst, dass ohne eine solide sprachliche Grundlage aller Mitglieder der 
jungen Generation die großen Zukunftsaufgaben nicht bewältigt werden 
können. 

Für viele Kinder bedarf die Entwicklung dieser soliden sprachlichen und 
kommunikativen Grundlagen der individuellen Förderung. Um diese ermög-
lichen zu können, sind Instrumente erforderlich, die Auskunft darüber geben, 
über welche sprachlichen Qualifikationen die einzelnen Kinder jeweils ver-
fügen. Die Sprachaneignung ist ein Prozess, der sich über die gesamte Kindheit 
und Adoleszenz erstreckt. 

Eine vom BMBF in Auftrag gegebene kritische Sichtung bestehender 
Instrumente der „Feststellung“ von kindlichen Sprachfähigkeiten und -fertig-
keiten (Ehlich u. a. 2005) machte ebenso wie eine vom Bundesministerium für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend in Auftrag gegebene Studie (Fried 2004) 
deutlich, dass solche verlässlichen Instrumente bisher nicht bestehen. Deren 
Entwicklung ist vielmehr eine Aufgabe, die sowohl linguistisch wie psycho-
metrisch eine große Herausforderung darstellt. 

Das BMBF hat sich daher entschlossen, in enger Abstimmung mit den 
Ländern in zwei Schritten einen weiteren Beitrag zur Entwicklung solcher 
verlässlicher Instrumente zu leisten. 

Es beauftragte ein Konsortium damit, einen „Referenzrahmen“ zu erstellen, 
der den linguistischen Kenntnisstand über die kindliche Sprachaneignung 


